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Sehr geehrte damen und herren!

Mit der europäischen Wasserrahmenrichtlinie aus dem 

Jahr 2000 wurde das zentrale Ziel, der "gute Zustand" für

unsere seen und flüsse, festgelegt. aufgrund erosions-

bedingter stoffeinträge, insbesondere von Bodenpartikeln

und nährstoffen, ist das erreichen des "guten Zustandes" 

in einigen gewässern oberösterreichs gefährdet. diese

stoffeinträge in die gewässer stehen in Verbindung mit

stoffausträgen aus landwirtschaftlich genutzten flächen und

dem Verlust von Boden, der wertvollen landwirtschaftli-

chen Produktionsgrundlage. im rahmen des interreg 

iV a Projektes "gewässer-Zukunft" wurde ein weiterer

schritt in der Zusammenarbeit von Landwirtschaft und 

gewässerschutz getan und, neben neuen erkenntnissen zur

Wirkungsweise von Maßnahmen, ein Beratungsinstrument

zur reduktion des Bodenabtrags entwickelt. 

Mit dieser Broschüre soll Bewusstsein geschaffen und die

gemeinsame herausforderung angenommen werden, denn

nur wenn alle akteure zusammenwirken, ist eine lang-

fristige sicherung und erhaltung der ressourcen Wasser

und Boden möglich.
in diesem Sinne herzlichen dank!

dr. Josef Pühringer

Landeshauptmann

maximilian 

hiegelsberger

Landesrat

rudi anschober

Landesrat

ör ing. franz reisecker

Präsident der LK oÖ
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einleitung

die europäische Wasserrahmenrichtlinie betrachtet gewäs-

ser als Lebensräume. im rahmen eines vorgegebenen Zeit-

plans müssen die gewässer bis 2015 – mit ausnahme-

regelungen bis 2027 – in den guten ökologischen und 

chemischen Zustand gebracht und dieser gute Zustand

langfristig abgesichert werden. der gute Zustand von ober-

flächengewässern wird über ihre Lebensgemeinschaften,

ihre struktur sowie über ihre chemischen inhaltsstoffe 

bestimmt. 

Bezüglich nährstoffen besteht ein unterschied zwischen

landwirtschaftlichen Ökosystemen und gewässern. 

Während eine hohe landwirtschaftliche Produktion nur auf

Böden mit ausreichenden nährstoffgehalten zu erreichen

ist, sind gesunde gewässer nährstoffarm.

da Verluste von nährstoffen und Boden einerseits zu einer

Verringerung der landwirtschaftlichen Produktionsgrund-

lage führen und andererseits unerwünschte ökologische
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abb. 1: Bodenabtrag 
nach regen
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Veränderungen der gewässer bewirken, muss deren 

Vermeidung ein gemeinsames Ziel von Landwirtschaft und

Wasserwirtschaft sein. 

im oberösterreichischen und bayerischen alpenvorland

sind bei einigen gewässern größere Belastungen durch

nährstoffeinträge vorhanden – die vorgegebenen Ziele 

werden nicht erreicht.

"Welche flächen weisen ein hohes risiko auf?", "Welche

Maßnahmen bringen die effektivsten reduktionen?" sind

fragen, die durch die installierung des Projektes interreg

iV a "gewässer-Zukunft" geklärt werden sollen. 

Mit den gewonnenen erfahrungen soll eine großflächige

umsetzung gestartet werden. 

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor
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Projekt interreg iv a 
“gewässer-zukunft”

überbLick

das Projekt “gewässer-Zukunft” wurde mit Mitteln des

europäischen fonds für regionale entwicklung aus dem

interreg Programm Bayern-Österreich 2007-2013 

kofinanziert und erstreckte sich über die Laufzeit von 

dezember 2009 bis März 2013. als Beispielsregionen 

wurden im oberösterreichischen innviertel ein teilein-

zugsgebiet der antiesen und in Bayern das gebiet des 

Waginger-tachinger sees ausgewählt.

zieLe deS ProJekteS beider regionen

» Beitrag, um die Ziele der eu-Wasserrahmenrichtlinie für

oberflächengewässer zu erreichen

» ermittlung von effektiven Maßnahmen zur nachhaltigen

Verringerung von nährstoffeinträgen in der jeweiligen 

region

» Übertragbarkeit der erkenntnisse auf andere gewässer

in Bayern und Österreich mit ähnlicher Problem-

stellung – Multiplikatoreffekt

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 2: flussgebiet der antiesen in oberösterreich (links); Waginger-
tachinger see in Bayern (rechts)



» förderung von erfahrungsaustausch und grenzüberschrei-

tender Zusammenarbeit unterschiedlichster akteure

» fortbildungs- und Beratungsangebote während der Projekt-

dauer und darüber hinaus

ProJekt

antieSen/innvierteL

die antiesen und ihr ein-

zugsgebiet im oberösterrei-

chischen innviertel wurden

als untersuchungsgebiet aus-

gewählt, da der fluss nur

einen mäßigen Zustand auf-

weist. das Ziel, den guten

Zustand zu erreichen, ist ge-

fährdet, wenn es nicht ge-

lingt, die flächenhaften

nährstoffeinträge, insbesondere von Phosphor, durch ge-

eignete Maßnahmen zu verringern. deshalb stehen Boden-

erosion und der dadurch bedingte eintrag von Phosphor im

Vordergrund des Projektes. im einzugsgebiet stellen der

hohe ackerflächenanteil (Mais, Winterweizen, Winter-

gerste, Winterraps) und das verstärkte auftreten von star-

kregenereignissen eine besondere herausforderung dar.
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abb. 3: der fluss "antiesen", sein einzugsgebiet 
und das ausgewiesene Projektgebiet (rot umrandet) 
im innviertel

abb. 4: Querstreifeneinsaat bei Mais
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Phosphoreintrag durch erosion

durch Bodenerosion kommt es zur Verlagerung des ober-

bodens und des darin enthaltenen Phosphors in richtung

der gewässer. die Beziehung zwischen Boden- und nähr-

stoffeintrag zeigt sich in der nachfolgenden grafik (abb. 6)

anhand des Zusammenhanges von schwebstoffen und

Phosphat (Po4).
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abb. 5: schwebstoffe im gewässer nach einem regenereignis
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um die Wasserqualität nachhaltig zu verbessern, ist es

daher zielführend, verbesserte erosionsmindernde Maßnah-

men zu etablieren.

Phosphor – 
funktion und Wirkung am feld

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 7: Mit schwebstoffen angereichertes gewässer nach der schnee-
schmelze (links), abgelagertes sediment (rechts)

abb. 8: Phosphormangelerscheinung bei Mais
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Phosphor ist ein lebensnotwendiger Pflanzennährstoff.

Pflanzen nehmen Phosphor aus dem Bodenwasser auf.

Phosphor-Mangel verursacht bei Pflanzen eine hemmung

des Wachstums. symptom dafür ist eine rötliche bis pur-

purrote färbung der Blätter (siehe abb. 8). in weiterer folge

beginnen ältere Blätter abzusterben. ein Phosphormangel

tritt vor allem bei ungünstigen Bodenverhältnissen auf. 

auf grund der unterschiedlichen Bindungsformen ist der

pflanzenverfügbare Phosphorgehalt des Bodens schwierig

abzuschätzen. 

da die abbaubaren, natürlichen Phosphor-Vorkommen 

begrenzt sind, ist ein besonders sorgfältiger einsatz in der

Landwirtschaft das gebot der stunde. 

Phosphor – Wirkung im gewässer

natürliche gewässer enthalten sehr wenig Phosphor. 

ein erhöhter nährstoff- und Phosphoreintrag führt rasch zu

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

abb. 9: Verstärktes algenwachstum im gewässer
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einer Überdüngung (eutrophierung). dies verursacht ein

verstärktes algenwachstum und bei fortschreiten eine 

störung des gesamten stoffhaushaltes. 

deshalb sind solche gewässer für viele tiere und Pflanzen

als Lebensraum in weiterer folge ungeeignet. Phosphor 

gelangt überwiegend an Bodenpartikel gebunden in die

gewässer. ein eintrag von nur wenigen Prozenten des in

der Landwirtschaft eingesetzten Phosphors reicht aus, um

die gewässer stark zu belasten (siehe abb. 10).

Phosphor ist nicht gleich Phosphor

Phosphor kommt in der umwelt in unterschiedlichen 

formen vor. ein großer teil ist in der Bodenmatrix bzw. im

gewässersediment gebunden (organisch und anorganisch).

Bedeutsam für das Pflanzenwachstum/algenwachstum ist

vor allem im gewässer gelöster verfügbarer Phosphor. 

hinsichtlich Phosphor und Phosphorverbindungen existie-

ren unterschiedliche chemische Bezeichnungen, welche in-

einander umgerechnet werden können. Während für

gewässer vor allem der verfügbare Phosphor (meist ange-

geben als Phosphat-Phosphor, Po4-P) von Bedeutung ist,

sind in der landwirtschaftlichen Praxis angaben in Kilo-

gramm P2o5 (eine Bindungsform, die einen knapp

50%igen Phosphoranteil enthält) üblich. 

1 kg P2o5 entspricht 0,436 kg an verfügbarem Phosphor.

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor
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abb. 10: das direkte neben einander der unter schiedlichen sys teme – landwirt schaftliche Produk tionsfläche auf
der einen und nähr stoffarmes fließge wässer auf der anderen seite – kann nur bei optimiertem nähr stoff einsatz in
der Pro duktion sowie geeigneten rück halte- und Puffer maßnahmen funk tio nieren.
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rechtlicher rahmen

nähere informationen über die folgenden gesetze, 

richtlinien und Verordnungen erhalten sie auch unter

www.lebensministerium.at, stichwort "Wasser". 

euroPäiSche WaSSerrahmenrichtLinie 

(WrrL, 2000/60/eg)

die WrrL trat im Jahr 2000 in Kraft. sie legt die umwelt-

ziele für alle europäischen oberflächengewässer und das

grundwasser fest. grundsätzliches Ziel ist die erhaltung des

"guten" oder "sehr guten ökologischen gewässerzustands"

bzw. die erreichung des "guten ökologischen Zustands" der

gewässer bis 2015 – in ausnahmefällen bis 2021 oder 2027.

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

abb. 11: rechtliche rahmenbedingungen in Österreich
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euroPäiSche nitratrichtLinie (91/676/eWg)

in der nitratrichtlinie wird unter anderem die aufstellung

und durchführung von aktionsprogrammen, sowie die

festlegung genauer regeln über die gute fachliche Praxis

in der Landwirtschaft eingefordert. 

WaSSerrechtSgeSetz 1959

das Wasserrechtsgesetz beinhaltet alle maßgeblichen 

Vorschriften zur Bewirtschaftung und zum schutz unserer

gewässer. im Jahr 2003 erfolgte die einarbeitung der 

Wasserrahmenrichtlinie in dieses "nationale recht". in der

folge wurden auf Bundesebene u.a. die folgenden Verord-

nungen dazu erlassen:

nationaler gewässerbewirtschaftungsplan – 

verordnung (ngP-v 2009)

der ngP 2009 basiert auf einer österreichweiten flussge-

bietsbezogenen Planung und konkretisiert die Zielvorgaben

an unseren gewässern bis 2015. die für die erreichung des

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 12: gute fachliche Praxis – hanglängenreduktion durch schlag-
teilung
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"guten ökologischen Zustands" verpflichtenden Maßnah-

men beziehen sich in erster Linie auf die durchgängigkeit.

Probleme mit der nährstoffbelastung, die es vor allem in

den ackerbaulich dominierten regionen gibt, sollen in 

dieser ersten Phase mit freiwilligen Maßnahmen verbessert 

werden. für den Zeitraum nach 2015 wird ein weiterer 

Bewirtschaftungsplan ausgearbeitet, der voraussichtlich

weitergehende Verpflichtungen zum gewässerschutz 

enthält.

Qualitätszielverordnung ökologie og

die Verordnung über die festlegung des ökologischen 

Zustandes für oberflächengewässer wurde 2010 erlassen.

sie regelt u.a. die einteilung und Bewertung der gewässer

in güteklassen anhand von Qualitätskomponenten. die

gewässergüte wird regelmäßig von Bund und Land unter-

sucht. die Koordination obliegt der abteilung oberflächen-

gewässerwirtschaft – gewässerschutz.

aktionsprogramm nitrat 2012

das Programm dient grundsätzlich dem schutz der gewäs-

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

abb. 13: randstreifen zum gewässer
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ser vor Verunreinigung durch nitrat aus landwirtschaftli-

chen Quellen. es finden sich jedoch auch Bestimmungen,

die zu einer reduktion des Phosphoreintrages in gewässer

beitragen, z.B. erosionsmindernde Bewirtschaftung in

hanglagen, abstandsregeln zu gewässern uvm. (siehe

"Weitere informationen").

Weitere Bestimmungen finden sich auch in den gesetzen:

oö. bodenSchutzgeSetz 1991

das Landesgesetz über die erhaltung und den schutz des

Bodens vor schädlichen einflüssen sowie über die Verwen-

dung von Pflanzenschutzmitteln definiert "erosion" wie

folgt: "erosion ist die Verlagerung oberflächiger Bodenteile

durch abrutschung, abschwemmung oder Verwehung in

einem ausmaß, das die Bodengesundheit beeinträchtigt."

das Bodenschutzgesetz setzt z.B. bei einer flächenhaften

erosion einen Bodenverbesserungsplan ein (siehe § 27). 

oö. abWaSSerentSorgungSgeSetz 2001

die ausbringung von senkgrubeninhalten und Klär-

schlamm wird unter anderem in diesem Landesgesetz 

geregelt. 

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor
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handlungsbedarf in oberösterreich

die Bewertung und darstellung der nährstoffsituation 

anhand der algengemeinschaften (abb. 14, daten 2007 –

2009) offenbart, welche fließgewässer den guten Zustand

verfehlen. 

dies sind vorwiegend Bereiche im landwirtschaftlich inten-

siv genutzten bayrisch-österreichischen alpenvorland. 

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

abb. 14: gütebild der oberösterreichischen fließgewässer (nährstoff-
belastung anhand der aufwuchsalgen; daten 2007 – 2009)
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die folgende grafik (abb. 15) zeigt die Bewertung der 

einzelnen Parameter im rahmen der auswertung des 

amtlichen immissionsmessnetzes (aiM) an 123 ober-

österreichischen fliessgewässer-Messstellen. 

der gewässerzustand wird wesentlich von den Phosphat-

Phosphorwerten (orthophosphat-Phosphor = o-P) bestimmt.

nitratgehalt (no3-n), sauerstoffsättigung (o2-sätt.), biolo-

gischer sauerstoffbedarf (BsB5) und gelöster organischer 

Kohlenstoffgehalt (doc), sowie ph-Wert (ph) und tempe-

ratur (t) verursachen nur selten einen schlechteren als den

guten Zustand von fließgewässern. 

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 15: Bewertung je Parameter und gesamtbewertung der chemischen
Komponenten des ökologischen Zustandes (daten 2011)
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ergebnisse und erfahrungen aus
dem interreg iv a Projekt 
"gewässer-zukunft" 

die Bodenuntersuchungen ergeben durchschnittlich mit

Phosphor versorgte ackerböden im Projektgebiet (siehe

abb. 16). 

die Phosphorgehalte der ackerflächen befinden sich im

ausreichend bis niedrig versorgten Bereich. um auch 

im gewässer die Zielvorgaben zu erreichen, ist es das

höchste gebot, den Boden und den Phosphor auf der 

fläche zu halten. 

als auslöser für die höheren P-gehalte in den gewässern

müssen abschwemmung, Bodenerosion und einzelne

punktförmige eintragsquellen ("hot spots") möglichst 

vermieden werden. 

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

abb. 16: Phosphorgehalt der ackerböden im antiesengebiet



Jedes gramm boden ist goldes wert!

die Bäuerinnen und Bauern erleiden bei Bodenabträgen

direkten schaden, indem neben nährstoffen wertvoller

(ober-)Boden – die wichtigste Produktionsgrundlage – 

verloren geht. Bewertet man den reinen nährstoffverlust,

so kann der unmittelbare schaden rasch im Bereich eines

deckungsbeitrages einer landwirtschaftlichen Kultur sein

(siehe abb. 19).

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 18: Wertvoller Boden geht verloren!

abb. 17: ein direkter punktueller eintragspfad verschlechtert die 
gewässerqualität
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es muss daher im ursächlichen interesse der landwirtschaft-

lichen Bewirtschaftung sein, den Boden mit den nähr-

stoffen auf der fläche zu halten. 

aus der landwirtschaftlichen nutzfläche abgetragener

Boden verursacht Kosten und bereitet umweltprobleme in

anderen Bereichen (straßen, siedlungen, gewässer,...)!

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

Verlust 
durch 
Boden-

abtrag in 
€/ha

5 mm = 75 
t/ha

Organische Substanz "Humus" 2,0 - 2,5 2,30 0,20 345,00
Gesamt-N 0,2 - 0,3 0,27 1,20 243,00
Gesamt-P 0,06 - 0,1 0,10 2,291 1,12 96,22
Gesamt-K 0,3 - 0,5 0,40 1,205 0,85 153,64

837,86

Kalkulation Verlust des Nährstoffwertes durch Bodenabtrag nach Feitzlmayr, 1996 

Verlust durch Bodenabtrag in € pro ha

Nährstoff

Gehalt 
im 

Boden in 
%

angenom-
mener 

Kalkula-
tionswert 

in %

Umrech-
nungsfaktor 
Element- auf 
Oxidform;        

P, K: 50%ige 
Pflanzen-

verfügbarkeit

€/kg 
Nähr-
stoff

abb. 19: Verlust durch Bodenabtrag (di feitzlmayr, verändert von di
hölzl, 2012)
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beregnungsversuche 
zum thema bodenverlust

Mittels Beregnungsversuchen wurden Mais-anbauvarianten

auf ihren Bodenabtrag getestet. 

Jede Bearbeitungsvariante wurde auf einer 10 m² großen,

8 % geneigten Parzelle mit drei Wiederholungen beregnet.

dabei wurde oberflächenabfluss und mittransportierter

oberboden aufgefangen und gewogen, der Bodenabtrag

wurde anschließend im Labor ermittelt.

anbauvarianten beim beregnungsversuch frühjahr 2012:

ct Konventionelle Pflugbearbeitung, 

1x Kreiselegge 

K und Ms Kombinierte Mulchsaattechnik, 

1 Überfahrt

Ms ohne fs Mulchsaat, aufgelockerte fahrspuren 

in fallrichtung

Ms mit fs Mulchsaat mit fahrspuren in fallrichtung

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

abb. 20: regensimulator BaW Petzenkirchen (Variante ct)
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als Mulchmaterial wurde eine senflastige Zwischenfrucht-

mischung verwendet, die Bodenbedeckung durch diese

Mulchschicht lag zwischen 10 und 25 %.

die kombinierte anbautechnik mit nur einer Überfahrt 

(K und Ms) ergab die geringsten Bodenverluste während

der Beregnung. die Mulchsaatvariante mit aufgelockerten

fahrspuren (Ms ohne fs) erzielte ebenfalls nur geringe 

Bodenabtragsraten. Bei der Mulchsaatvariante mit fahrspu-

ren (Ms mit fs) hingegen wurde der höchste Bodenabtrag

gemessen (fahrspuren bilden bevorzugte abflussbahnen). 

die geringfügig niedrigeren abtragsraten bei der Variante

"ct" (Pflug, 25 cm tiefe) im Vergleich zur Variante 

"Ms mit fs" ergeben sich aufgrund der tieferen Bodenbe-

arbeitung, wodurch sich höhere infiltrationsraten ergeben. 

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 21: Bodenabtrag und Bodenbedeckung aller getesteten Maisanbau-
varianten
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eine optimal durchgeführte mulchsaat (seichte bodenbe-

arbeitung, wenige überfahrten, hohe bodenbedeckung,

trockene bodenverhältnisse) – ohne zerstörung der senk-

rechten bodenporen – erzielt den geringsten bodenabtrag. 

allgemein gilt:

» der Zwischenfruchtanbau muss rechtzeitig geplant 

werden; auf den anbauzeitpunkt, das saatgut und die

saatmenge sowie eventuell nötige düngegaben ist 

besonders zu achten (siehe "Möglichkeiten des Manage-

ments" – "Zwischenfrucht").

» um auch im herbst optimalen erosionsschutz zu er-

reichen, sollten Zwischenfrüchte auf grobem saatbett 

kultiviert werden. durch eine grobe saatbettbereitung 

wird die Versickerungsleistung von Böden erhöht und 

dadurch oberflächenabfluss und Bodenabtrag erheblich 

reduziert.

» fahrspuren erzeugen oberflächenabfluss, die fahr-

spurlockerung direkt nach dem anbau kann zu einer 

wesentlichen Verminderung des Bodenabtrags führen!

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 22: fahrspuren erzeugen bevorzugte abflussbahnen
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Wie wird der bodenabtrag 
beeinflusst?

das ausmaß der wasserbedingten Bodenerosion hängt vom

Zusammenwirken verschiedener einflussfaktoren ab. 

diese sind:

zeitPunkt und intenSität von 

StarkregenereigniSSen

in Österreich treten starkregenereignisse vorwiegend in den

sommermonaten ab anfang april bis ende september auf. 

erosion in den Wintermonaten wird hingegen selten durch

starkregen verursacht, sondern durch wassergesättigte 

Bodenverhältnisse, wie z.B. bei der schneeschmelze.

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor

abb. 23: grabenerosion nach starkregen bei Mais (links), erosion im 
Winter (rechts)
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zuSammenSetzung deS bodenS

Bei schluffreichen Böden mit geringem tonanteil kommt

es besonders leicht zu einem Bodenabtrag. diese haben 

gegenüber Böden mit geringer erosionsneigung (sandreiche

Böden) ungefähr das dreifache erosionsrisiko.

hangneigung eineS SchLageS

Bereits bei geringen hangneigungen kann es unter ungüns-

tigen Verhältnissen (langer schlag, geringe Bodenbede-

ckung, erosionsanfälliger Boden) zu entsprechenden

erosionsschäden kommen. Bei steigenden neigungen

nimmt das risiko eines Bodenverlustes drastisch zu. 

so steigt z.B. der Bodenverlust eines schlages mit 15%iger

neigung gegenüber einem schlag mit 5%iger neigung um

das drei- bis fünffache.

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 24 gegenmaßnahme am hang - Begrünung
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Länge eineS SchLageS mit gLeicher 

beWirtSchaftung

Ähnlich wie die hangneigung wirkt auch die hanglänge

als stark verstärkender faktor des erosionsrisikos. im 

Vergleich zwischen schlaglängen von 50 m und schlag-

längen mit 400 m nimmt der Bodenabtrag ungefähr um den

faktor 2 bis 3 zu. 

bodenbearbeitung und ackerkuLturen

diese faktoren beeinflussen das erosionsgeschehen sehr

stark. so weisen z.B. grünlandstandorte um bis zu 100 mal

geringere Bodenabträge im Vergleich zu ackerstandorten

auf. reihenkulturen, die eine späte Bodenbedeckung auf-

weisen, weil sie erst im ausgehenden frühjahr angebaut

werden oder einen weiten reihenabstand haben, sind 

besonders erosionsanfällig. 

Zu den erosionsgefährdeten feldfrüchten zählen Mais, 

Zuckerrübe, Kartoffel, sojabohne, sonnenblume, Kürbis

und feldgemüse.

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 25: hanglängenreduktion durch schlagteilung
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nicht alle faktoren sind durch den bewirtschafter 

gleichermaßen beeinflussbar!

SchWer biS nicht beeinfLuSSbare faktoren

nicht beeinflussbare faktoren sind der zeitpunkt und die

intensität von niederschlägen. 

auch die hangneigung eines schlages kann nur mit 

großem technischen einsatz (z.B. terrassen) beeinflusst

werden.

beeinfLuSSbare faktoren

doch bereits die Länge eines Schlages kann durch geeig-

nete Maßnahmen günstig beeinflusst werden.

Mögliche Maßnahmen:

» unterteilung eines schlages in gefällerichtung durch 

anbau verschiedener feldfrüchte

» Zwischensaat von feldfrüchten mit geringer erosions-

neigung in regelmäßigen abständen quer zum hang in

einer Breite von ein bis zwei sämaschinenbreiten

die meisten möglichkeiten für einen effektiven erosions-

schutz ergeben sich durch geeignete fruchtfolgemaßnah-

men und die bodenbearbeitung – siehe "möglichkeiten

des managements".

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor
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Schnellbestimmung erosion

Mit einer Multiplikation ist es möglich, eine einschätzung

über das erosionsrisiko auf einzelnen schlägen zu treffen. 

folgen sie den Kästchen und bestimmen sie ihre zutreffen-

den faktoren. Multiplizieren sie diese faktoren und sie 

erhalten als ergebnis den geschätzten Bodenabtrag auf der

fläche.

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor
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möglichkeiten des managements

maSSnahmen direkt auf der fLäche

oberstes Prinzip: Möglichst durchgehende 

Bodenbedeckung sicherstellen!

aLLgemeine maSSnahmen

fruchtfolgegestaltung

eine entsprechend vielfältige fruchtfolge mit Winter- und

sommerungen reduziert das erosionsrisiko auf ackerland

und bietet die Voraussetzung für Zwischenfruchtbau und

Mulchsaat – wichtige Maßnahmen gegen erosion.

zwischenfruchtanbau

nur ein massereicher Zwischenfruchtbestand bietet einen

optimalen erosionsschutz. eine Mischung von unterschied-

lich tief wurzelnden, unterschiedlich hoch wachsenden

und von verschiedenen Pflanzenfamilien ist dabei zu 

bevorzugen. 

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 26: eine massereiche Zwischenfrucht kann die erosion im frühjahr
minimieren 
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Zwischenfrüchte verhindern generell eine nährstoffauswa-

schung durch speicherung in der Pflanze und wirken sich

sehr positiv auf das Bodenleben und das Bodengefüge aus.

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 27: Übersicht über Begrünungen, deren anbauzeitspannen und die anbaumengen pro hektar
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gute bodenstruktur

ausreichend organische substanz – humus – im Boden 

fördert die aggregatstabilität des Bodengefüges und verrin-

gert so das erosionsrisiko. der Zwischenfruchtanbau oder

der Verzicht der strohabfuhr vom feld tragen zu einer aus-

gewogenen Kohlenstoffbilanz bei. 

die wichtigste Voraussetzung zur Verdichtungsvermeidung

sind gute Bodenverhältnisse. Bodenbearbeitung auf nassen

Böden fördert die Bodenverdichtung und diese Verdichtung 

beschleunigt den oberflächenabfluss und die Boden-

erosion! 

Weiters soll beim Maschineneinsatz auf ein niedriges 

gewicht der eingesetzten geräte geachtet werden. Mit dem

einsatz von Breitreifen wird das gewicht der Maschinen

besser verteilt und der Boden vor weiterer unnötiger 

Verdichtung geschützt. 

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 28: Kalken als aktive Maßnahme für eine höhere aggregatstabilität
des Bodens
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die reduktion des reifendruckes führt ebenfalls zu einer

Verringerung der Verdichtungsgefahr.

konServierende bodenbearbeitung

mulchsaat

die Beregnungsversuche zeigten, dass sich der anbau einer

Winterbegrünung und der Verzicht auf eine wendende 

Bodenbearbeitung im frühjahr positiv auswirken. Beachtet

werden muss die richtige Wahl der Zwischenfrucht (abfros-

tend, Mischungen bevorzugen) und des anbautermins im

herbst, um eine ausreichende Bodenbedeckung nach dem

anbau der hauptkultur im frühjahr zu gewährleisten. nach

dem anbau sollte eine Bodenbedeckung durch Mulch von

mindestens 30 % vorhanden sein. 

direktsaat

Bei der direktsaat ist ebenfalls ein anbau einer Winterbe-

grünung erforderlich. abfrostende Zwischenfrüchte erleich-

tern hier die arbeit im frühjahr. die saat erfolgt durch

Öffnen von saatschlitzen direkt in die Winterbegrünung.

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 29: Zu nasse Bodenbedingungen bei der ernte!
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Streifensaat (Strip-till-verfahren)

eine Kombination aus Mulch- und direktsaat. dabei wird

nach der Winterbegrünung lediglich ein – mehr oder 

weniger breiter – saatstreifen bearbeitet. der rest des 

feldes wird, wie bei der direktsaat, nicht bearbeitet.

alle mulchsaattechniken sind nur erfolgreich, 

wenn Qualität und Quantität des mulchmaterials 

stimmen. eine zumindest 30%ige bodenbedeckung

durch mulch ist anzustreben (siehe abb. 31.)!

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 31: reduktion des Bodenabtrages durch Mulchmaterial



Streifenanbau/SchLagteiLung

diese Maßnahme ist vor allem auf steilen und/oder langen

schlägen zu empfehlen. das feld wird dabei quer zum

hang in streifen geteilt, die mit unterschiedlichen Kulturen

bzw. auch mit grünstreifen angebaut werden. so wird die

hanglänge verkürzt und dadurch werden Bodenverluste

wesentlich vermindert.

SicherSteLLung auSreichender 

verSickerungSLeiStung deS bodenS

vermeidung von fahrspuren

fahrspuren wirken im feld wie autobahnen für Wasser, da

die Bodenverdichtung in den fahrspuren zu verringerter

Versickerung des niederschlags führt. durch Befahrung

quer zum hang oder saatbettkombinationen können fahr-

spuren in falllinie völlig vermieden werden. treten diese

durch betriebs- bzw. schlagspezifische gegebenheiten den-

noch auf, so kann durch spurlockerer eine erhebliche 

reduzierung des Bodenabtrags erzielt werden.

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 32: fahrspuren in fallrichtung wirken erosionsbegünstigend!
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raue Saatbettbereitung

ein grobes saatbett verbessert die Versickerung von nieder-

schlagswasser, das den Pflanzen damit zur Verfügung steht. 

anbau quer zum hang

der anbau quer zur falllinie des hanges kann bei geringe-

ren hangneigungen ein wirksames Mittel für weniger 

Bodenverluste sein.

Pflügen entlang der konturlinie

durch Pflügen quer zur falllinie werden abflusswege im

Boden aufgebrochen und dadurch die abflussbildung 

verzögert.

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 33: grobes saatbett
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maSSnahmen im einzugSgebiet

oberstes Prinzip: ausreichend große Pufferfläche 

zwischen acker und gewässer beachten!

begrünte abfLuSSWege

Bevorzugte abflusswege, wie ackerränder oder sogenannte

talwege, in denen sich der Wasserabfluss konzentriert, 

sollten begrünt werden. durch den flächendeckenden 

Bewuchs wird der Boden vor abtrag geschützt und die 

Versickerungsleistung erhöht.

geWäSSerrandStreifen

grenzt ein acker direkt an ein oberflächengewässer oder

an einen entwässerungsgraben, der mit einem gewässer 

verbunden ist, sollte eine Pufferfläche, ein sogenannter 

gewässerrandstreifen angelegt werden. oberflächenabfluss

und mittransportiertes sediment werden dadurch gebremst

und es gelangen weniger nährstoffe (Phosphor) in das 

gewässer. Vor allem in erosionsgefährdeten Lagen sollen

die gewässerrandstreifen die geforderten Mindestbreiten

aus dem nitrataktionsprogramm deutlich überschreiten

(siehe "Weitere informationen").

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 34: gewässerrandstreifen
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verSickerungS- und begLeitmuLden

Versickerungs- und Begleitmulden können dort angelegt

werden, wo große Wassermengen an einem Punkt ein feld

verlassen. darin können sich der Boden und der im Boden

enthaltene Phosphor absetzen und gelangen so nicht weiter

in richtung des gewässers. 

retentionSbecken

retentionsbecken werden angelegt, um große Wasser-

mengen aus mehreren feldern zurückzuhalten. in den 

Becken kann sich der mit dem abfluss transportierte Boden

absetzen. der im abgelagerten Boden enthaltene Phosphor

wird nicht weiter ins gewässer verfrachtet. 

die richtige anlage eines retentionsbeckens erfordert eine

ordnungsgemäße Planung, auch um durch zusätzliche 

Bewirtschaftungsmaßnahmen (Bepflanzung, Pflanzen-

schnitt, aushub u.ä.) eine dauerhafte Wirkung zu erreichen. 

der Mitteleinsatz dabei ist hoch, daher sollten die Becken

lediglich errichtet werden, wenn keine anderen Maßnah-

men mehr zur Verfügung stehen.

Stoffeintrag durch erosion
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abb. 35: retentionsbecken
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Weitere informationen

ergänzungen auS dem aktionSProgramm 

nitrat 2012 

hier sind Bestimmungen aufgelistet, deren einhaltung 

einerseits eine unmittelbare auswirkung auf die ober-

flächengewässerqualität hat und andererseits auch aufgrund

von cross compliance vorgeschrieben ist. 

in vielen fällen gilt: Wird die ausbringung von stickstoff

eingeschränkt, dann wird gleichzeitig auch die aus-

bringung von Phosphor vermindert (z.B. Wirtschaftsdünger, 

Mineraldünger).

§ 3 hanglagendüngung

Wenn die durchschnittliche hangneigung zu einem 

gewässer der ersten 20 m von der Böschungsoberkante

weg über 10 % beträgt, so ist eine gabenteilung der 

düngung durchzuführen:

» max. 100 kg nfeldfallend in einer gabe 

» max. 100 kg nfeldfallend vor dem anbau – 

einarbeitung!

ausnahmen: stallmist und Kompost und schläge im Berg-

gebiet unter einem hektar.

Weiters sind folgende schutzmaßnahmen bei einem anbau

von Mais, Zuckerrüben oder Kartoffeln zu treffen:

» Vermeidung einer düngerabschwemmung durch Quer-

streifeneinsaat, Quergräben mit bodenbedeckendem 

Bewuchs oder sonstiger gleichwertiger Maßnahme 

(schlagteilung) oder

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor
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» anlage eines mindestens 20 m gut bestockten streifens 

zwischen dem gewässer und der zur düngung vorgese-

henen ackerfläche oder

» anbau quer zum hang oder

» abschwemmungshemmende anbauverfahren 

(z.B. schlitzsaat, Mulchsaat, direktsaat) oder

» Bestockung über den Winter

ausnahme: schläge im Berggebiet unter einem hektar.

§ 4 ausbringungsverbote

Wenn folgende Bodenzustände auftreten, ist eine düngung

verboten: 

» Schneebedeckte böden

erst wenn über 50 % des Bodens eines schlages schnee-

frei sind, ist eine düngung zulässig.

» durchgefrorene böden

als durchgefroren gilt, wenn der Boden trotz sonnenein-

strahlung nicht mehr auftaut und der Boden daher nicht 

mehr aufnahmefähig ist. eine dünne oberflächige 

gefrierschicht am Morgen, die tagsüber auftaut, ist kein 

durchgefrorener Boden. ein auftauender Boden kann 

jedoch wassergesättigt sein!

» Wassergesättigte böden

die Wasseraufnahmefähigkeit des Bodens ist erschöpft!

» überschwemmte böden

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor



44

§ 5 düngung in gewässernähe – randzonen

ein direkter nährstoffeintrag durch die düngung entlang

von oberflächengewässern muss vermieden werden. Vor-

gegebene düngungsfreie gewässerabstände, sogenannte

randzonen, sind einzuhalten.

» Bezugsbasis ist die Böschungsoberkante!

» Bei keiner eindeutigen erkennbarkeit einer Böschungs-

oberkante gilt: regelabstand + 3 m ab anschlaglinie des

Wasserspiegels bei Mittelwasser

es ist dafür zu sorgen, dass kein abschwemmen der dünger

in oberirdische gewässer erfolgt!

Stoffeintrag durch erosion

Phosphor
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